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fdjeibe ber anberen ©tation nidjt beutlid) feljen

fann, bie ©pifee ber Sfailfdjeibe naaj ber 3tid)tung
ber geroünfdjten ©tationSoetfajiebung Ijin» unb fjer«

beroegen, roaS bind) eine Serfteüung beS Ze»gerS

»on 2 auf 5 unb jurücf, refp. oon 10 auf 7 unb

jurücf gefdjiebt.
feat man fidj gegenfeitig etfannt unb ift Slües

in Orbnung, fo fann baS ©ignalifiren beginnen.
SDemfelben roirb »om S{jcf ber 1. ©tation folgen«
beS Sloertiffement oorattSgejdjicft: „ g e r t i g jum
©ignalifiren!"

Sluf biefeg Sloertiffement breljt dlx. 2 ben B^Wt
»on 0 ganj auf bem Zifferblatt Ijerum bis roieber»

um auf 0 unb immer roieber.
SBie ber Stjef ber 2. ©tation bie Seroegung be«

obadjtet, befiehlt er baSfelbe.
dlun beginnt bag eigentlidje ©ignalifiren ber

SBorUSDepefdje.
SDer Stjef ber 1. ©tation fignalifirt ben erften

Sudjftaben, inbem er bie itjn repräfentirenbe Ziffer
ruft unb roenn bie KreiSfdjeibe Ijinju ju treten Ijat
beifügt ob bieä über ber ©pifee ober im Sinfdjnitte
ju gefdjeljen Ijabe.

Sie Kommanboroorte finb j. S.: „4" ober „2
S i n f dj n i 11" ober „8 ©pifee ". SDaä Stet«
len ber Sfeilfdjeibe beforgt dlx. 2. SDaS Ze»gen

mit ber KreiSfdjeibe dlx. 3. $ebex Sudjftabe toirb
»ou ber Station 2 nadjfignaltfirt unb erft roenn
bieS gefdjeljen unb »om Sfjef ber ©tation 1 als
ridjtig erfanut ift, fäljrt berfelbe mit bem ©ignali«
firen eineä roeitern Sudjftabeng fort. Sei' unria>
tiger ©ignalnadjaljmuiig burd) ©tation 2 ober bei

jroeifelljaft erfdjeinenbem Signal ber Station 1

läfjt bie ©egenftation baä Zei^en »9tiajt »er«
ftanben!" geben, (§tn= unb §erfdjroingen ber

©pifee, Seroegung beg ZeiSerä 1—H unD jurücf)
roorauf bie anbere ©tation bag niajt »erftanbene
Suajftabettjeidjen roieberijolt. Sf* bex Sin ftanb ge«

tjobeit, fo roirb mit bem ©ignalifiren roeiter gefalj-

ren. 3ft ein SBort fertig, fo roirb baä ©ignal
„SBortfajlufj" („geiget 11 KreiSfdjeibe auf beu

Soben) gegeben, gür bie ,3nterpuiiflionen gilt baä

dlämlidjt, roie für bie Sudjftaben.
SBirb bie SDepefdje djiffrirt, fo fefet man j. S.

roie gig. 5. Slm Snbe ber «Depejdje fommanbirt
ber Sjjtf ber 1. ©tation: „©djlufj berSDe«
p e f dj e " (2 Wal oon 0—0 unb »on ©tation 2

repetirt).
Kann jebodj ber Sljef ber ©tation 2 roegen eineg

unterlaufenen 3rrtIjumS, bie SDepefdje in iljrem ®e«

fammtroortlaute niajt oerfteben, fo »erlangt er, be«

»or er bag ©ignat „ S dj l tt fj " jurücf gibt:
„Sßieberljolung ber SDepefdje" (Zeiger
5—0—7 unb jurücf), roorauf bie Söieberfjolung ber

ganjen SDepefdje erfolgt. Sor ©djlufj ber ganjen
SDepefdje foü n i e m a l g „SBieberljolung" »er*
langt roerben.

£>at ber Sljef ber 2. ©tation bie nadj feinem Kom«
manbo »on dlx. 1 in baS SDepefdjenbudj eingetra*

gene unb fofort bedjiffrirte SDepefdje »erftanben unb

bemnad) baä Zei*)en »©djlufj" jurücfgegeben, fo

läfjt er, faüä baS ©ignalforpg naaj bem Sinien=

ftjftem aufgefteüt unb bie SDepefdje roeiter ju geben

ift, bie Sfeüfdjeibe gront nadj ©tation 3 madjen
unb baS ©ignalifiren geljt auf bie gleidje Slvt oor
fidj. Sbenfo uoüjiefit fid) baä ©ignalifiren »ou
©tation 3 nadj ©tation 4.

Um aüfäüiger Serjögerung in golge mangelfjafter
Seobadjtung ju begegnen, fann man gleidj »on Slu*

fang bie Slufmerffamfeit fämmtlidjer Stationen
roadjrufen burd) baä Signal „ O e f f n e t bie
Kette" (Sdjroingen ber KreiSjajeibe, roeifj, »on
ber einen Seite beä SobenS über ben Kopf auf
bie anbere Seite beS SobenS unb jurücf). SDiefeä

Zeidjen roirb oon Station 2 an 3 unb oon 3 an
4 gegeben.

S i g n a l b i e tt ft bei dl a dj t. gür ben ©ig«
nalbienft bei Dfcadjt mufj jebe Slbtbeilung aufjer mit
bem £agapparat nodj auSgerüftet fein mit:

4 Slenblaternen an beroeglidjem Sljarnier, auf»

.gangbar, 2 mit geroöljnliajem, 1 mit rotfjem unb
1 mit blauem ©laS; 2 §anblaternen; 3 gacfeln;
20 Dtafeten.

SDaS Stuclj roirb oon ber Sfeil« unb KreiSfdjeibe
entfernt, ©obann befeftigt man bie 4 Saternen in
folgenber SBeife an bem &oljroerf betfelben:

Sin bie © p i fe e ber Sfeilfdjeibe roirb bie r o t Ij e

Saterne befeftigt unb an bie b e i b e n anberen
5 cf e n berfelben je eine Saterne mit g e ro ö Ij n *

lid)em©laS. SDie blaue Saterne fommt

auf ben ©tab ber KreiSfdjeibe. dlx. 1 unb 2 er«

tjalten §anbtaternen.
^m Uebrigen gefdjietjt baS ©ignalifiren ganj in

Uebereinflimmung mit bem Serfatjren bei Stag. —
(©djtup folg*.)

2>te ©etoeljvs unb ©efdjoftfrage in ber ®d)n>eij
nnb im SluSlanbe.

83on £. @ t u b e t, Slrtlflerfctjauptmann.

SlÜmälig flären fidj bie 3ibeen &bex Den anSu*
ftrebenben unb ptaftifd) erteidjbaten gortfajritt ber

Seroaffnung. SDie grofjen Wilitärftaaten, graut*
reidj, SDeutfdjlanb unb roobl audj Rufjlanb, fdjicfen

fidj an, iljre ©eroeljre umjuänbetn, junädjft auf
9tepetirft)ftem, naajbem eS gelungen, tjiefür paffenbe,
ben bauptfädjlidjen Slnforberungen entfpredjenbe
Wobeüe ju erftetten. SDie Koften biefer StranS«

formatiou fdjeinen nidjt fefjv bebeutenb ju fein unb
faum einen SDritttljeil ju betragen oon benen einer

abfoluten Steuberoaffnung, ein rooljt ju berücffid)«

tigenber Umftanb bei ben oorbanbenen enormen

Seftänben, bie in granfreidj j. S. rooljt nidjt
roeniger alS »ier unb in SDeutfdjlanb gegen brei
Wiüionen ©tücf betragen mögen.

SlnberS liegt bie grage bei unS in ber ©djroeij.
SDaS Srinjip beS WagajingeroetjreS, anberroärts fo

lange angefochten, fanb Ijier fdjon längft eine be*

friebigenbe Söfung, unb unfer Ziel »ft iet)t bie

©teigerung ber baüiftifdjen eigenfdjaften, beren

roefentlidjfte bie JRafanj ber glugbaljn. 3HS die*

fultat ber bieSbejügliajen Serfudje »on Wajor
9tubin ergab ftaj eine bebeutenbe SRebuftion beS

Kalibers unb bie Slnroenbung eineS Sompounb*
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scheide der anderen Station nicht deutlich sehen

lau», die Spitze der Pfeilscheibe nach der Richtung
der gewünschten Stationsverschiebung hin» und her»

bewegen, was durch eine Verstellung des Zeigers
von 2 auf 5 und zurück, resp, von 10 auf 7 und

zurück geschieht.

Hat man sich gegenseitig erkannt und ist Alles
iu Ordnung, so kann das Signalisiren beginnen.
Demselben mird vom Chef der 1. Station folgendes

Avertissement vorausgeschickt: „Fertig zum
Signalisiren!"

Auf dieses Avertissement dreht Nr. 2 den Zeiger
von 0 ganz auf dem Zifferblatt herum bis wiederum

aus 0 und immer wieder.
Wie der Chef der 2. Station die Bewegung

beobachtet, befiehlt er dasselbe.

Nun beginnt das eigentliche Signalisiren der

Wort-Depesche.
Der Chef der 1. Station signalisirt den ersten

Buchstaben, indem er die ihn repräsentirende Ziffer
ruft und wenn die Kreisscheibe hinzu zu treten hat

beifügt ob dies über der Spitze oder im Einschnitte

zu geschehen habe.

Die Kommandoworte sind z. B. : „4" oder „2
Einschnitt" oder „8 Spitze ". Das Stellen

dcr Pfeilscheibe besorgt Nr. 2. Das Zeigen
mit der Kreisscheibe Nr. 3. Jeder Buchstabe wird
von der Station 2 nachsignalisirt und erst wenn
dies geschehen und vom Chef der Station 1 als
richtig erkannt ist, fährt derselbe mit dem Signalisiren

eines weitern Buchstabens fort. Bei' unrichtiger

Signalnachahmung durch Station 2 oder bei

zweifelhaft erscheinendem Signal der Station 1

läßt die Gegenstation das Zeichen .Nicht
verstanden!" geben, (Hin- und Herschwingen der

Spitze, Bewegung des Zeigers 1—11 und zurück)
worauf die andere Station das nicht verstandene

Buchstabenzeichen wiederholt. Ist der Anstand
gehoben, so wird mit dem Signalisiren weiter gefahren.

Ist ein Wort fertig, fo wird das Signal
„Wortschluß" (Zeiger 11 Kreisscheibe auf den

Boden) gegeben. Für die Interpunktionen gilt das

Nämliche, wie für die Buchstaben.
Wird die Depesche chiffrirt, so fetzt man z. B.

wie Fig. 5. Am Ende der Depesche kommandirt
der Chef der 1. Station: „Schluß derDe-
pesche" (2 Mal von 0—0 und von Station 2

repetirt).
Kann jedoch der Chef der Station 2 wegen eines

unterlaufenen Irrthums, die Depesche in ihrem Ge-
sammtwortlaute nicht verstehen, so verlangt er,
bevor er das Signal „Schluß" zurück gibt:
„Wiederholung der Depesche" (Zeiger
5—0—7 und zurück), worauf die Wiederholung der

ganzen Depesche erfolgt. Vor Schluß der ganzen
Depesche soll niemals „Wiederholung"
verlangt werden.

Hat der Chef der 2. Station die nach seinem
Kommando von Nr. 1 in das Depeschenbuch eingetragene

und sofort dechiffrirte Depesche verstanden und

demnach das Zeichen „Schluß" zurückgegeben, so

läßt er, falls das Signalkorps nach dem Linien¬

system aufgestellt und die Depesche weiter zu geben

ist, die Pfeilscheibe Front nach Station 3 machen

und das Signalistren geht auf die gleiche Art vor
sich. Ebenso vollzieht sich das Signalisiren von
Station 3 nach Station 4.

Um allfälliger Verzögerung in Folge mangelhafter
Beobachtung zu begegnen, kann man gleich von
Anfang die Aufmerksamkeit sämmtlicher Stationen
wachrufen durch das Signal „Oeffnet die
Kette" (Schwingen der Kreisscheibe, weiß, von
der einen Seite des Bodens über den Kopf nnf
die andere Seite des Bodens und zurück). Dieses

Zeichen wird von Station 2 an 3 und von 3 an
4 gegeben.

S i g n ald i eust bei Nacht. Für den

Signaldienst bei Nacht muß jede Abtheilung außer mit
dem Tagapparat noch ausgerüstet sein mit:

4 Blendlaternen an beweglichem Charnier,
aufhängbar, 2 mit gewöhnlichem, 1 mit rothem und
1 mit blauem Glas; 2 Handlaternen; 3 Fackeln;
20 Raketen.

Das Tuch wird von der Pfeil- und Kreisscheibe

entfernt. Sodann befestigt man die 4 Laternen in
folgender Weise an dem Holzwerk derselben:

An die S pitze der Pseilscheibe wird die rothe
Laterne befestigt und an die b e i d en anderen
Ecken derselben je eine Laterne mit gewöhn-
lichemGlas. Die blaue Laterne kommt

auf den Stab der Kreisscheibe. Nr. 1 uud 2

erhalten Handlaternen.

Im Uebrigen geschieht das Signalistren ganz in
Uebereinstimmung mit dem Verfahren bei Tag. —

(Schluß folg'.)

Die Gewehr- und Geschoßfrage in der Schweiz
und im Auslande.

Von H. Studer. Arttlleriehauxtmanii.

Allmälig klären sich die Ideen über den

anzustrebenden und praktisch erreichbaren Fortschritt der

Bewaffnung. Die großen Militärstaaten, Frankreich,

Deutschland und wohl auch Rußland, schicken

sich an, ihre Gewehre umzuändern, zunächst auf
Repetirsystem, nachdem es gelungen, hiefür paffende,
den hauptsächlichen Anforderungen entsprechende

Modelle zu erstellen. Die Kosten dieser

Transformation scheinen nicht sehr bedeutend zu sein und
kaum einen Dritttheil zu betragen von denen einer

absoluten Neubewaffnung, ein wohl zu berücksichtigender

Umstand bei den vorhandenen enormen

Beständen, die in Fraukreich z. B. wohl nicht

weniger als vier und in Deutschland gegen drei
Millionen Stück betragen mögen.

Anders liegt die Frage bei uns in der Schweiz.
Das Prinzip des Magazingewehres, anderwärts so

lange angefochten, fand hier schon längst eine

befriedigende Lösung, und unser Ziel ist jetzt die

Steigerung der ballistischen Eigenschaften, deren

wesentlichste die Rasanz der Flugbahn. Als
Resultat der diesbezüglichen Versuche von Major
Rubin ergab stch eine bedeutende Reduktion des

Kalibers und die Anwendung eines Compound-
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©efdjoffeä, beffen bleierner Kern »on einet bütiuen
Kupferljüüe überjogen ift; bie lefetete oetfjiitbert
bie Serbleiung beä SaufeS unb geftattet bie Sin*

roenbung eineS energifdjen SDralleS, roie er füt bie

langen, fieinfalibrtgen ©ifajoffe notbroenbig ift.
Sludj bie Sfrfuffioneftaft roirb baburdj qefteigert,
in golge ber geringeren Stbplattung beS ©efdjoffeS
beim Stuffdjlag.

SS bebeutetbiefeS fleinfalibrigeSompounb ©efdjofj
einen unleugbaren baüiftifdjen gortfajritt; feinet Sin«
fütjtung in ber jefeigen gorm ftetjen aber nodj einige
Sebenfen gegenüber, es fann nämlidj beim ©in*
bringen in ben menfdjlidjen Köiper unb bei Kno«

djenfptitterung bie bünne Kupfettjüüe fid) etroaS

aufteilen, roaS eine fdjmetjljafte, fdjroer beilenbe
SBunbe erjeugt; audj Siterung unb felbft Slutoer«
giftung ftnb bann ju befütajten.

Um foldj' fatale golgen ju oermeiben, rourbe ju«
nädjft »erfudjt, bie Kupferbüfle fo ju fonftruiren,
baf3 fie nad) bem Setiaffen beS SaufeS roegfliegt;
eä ergab fidj aber in biefem gaüe eine bebeutenbe

Serminberung ber Stäjifion.
Sefferen ©rfolg Ijatte baä Seftreben, baS Kupfer

burdj ein aubereS Wetaü ju erfefeen; fo bat na«

mentlidj nie Satroneufabrif »on Sorenj in Karls»
rut)e ©efdjoffe bergefteüt, beren Steifem burdj eine

bünne angelöttjete ©tafjttiüüe umfdjloffen ift, nnb
bamit oorjüglidje SRefultate erjielt. (Sä finb rooljl
biefe gelötljeten etabl Somponnb=®efdjoffe als bie

befte Söfung ju betradjten; fie geftatten audj mit
Sortljeil eine Ccebuftion beS Kaliberg auf ca.
7 mm., roag einem Kugelgeroidjt oon etroa 12 ©ramm
entfpridjt.

9iadjbem bie ©eidjofjfrage in foldj' günftigfter
SBeife gelöst ift, fönnen nun Slnfangggefajroinbig«
feiten »on über 600 Weter erjielt roerben, obne
bie juläffige ©renje beS ScücfftofjeS ju überfdjreU
ten. Um baS Sotumen bet Sabung ju tebujiten,
roaä namentlidj bei WagajingeroeSjten Sortljeil
bietet, roirb biefelbe in ber Wetaüljülfe felbft fom«

primirt, in gorm eineg fompaften Korneg, mit
Zünbfanal in ber Witte. SDiefe Kompreffion bet

Sabung fann nadj «Profeffor &ebbler befonberg leidjt
unb bequem gefdjeben bei Senufeung einer jroei^

tljeiligen Wetaüljülfe, beren Soben naaj ber güüung
eingepreßt roirb.

3n biefer fomprimirten gotm fönnen auaj bri«
fante, fog. raudjlofe Sutoer jur Slnnunbung ge=

langen, roie j. S. bie nitrifijirte Seüulofe. Slüer«

bingS finb bei biefen bie Slbroeidjungen in ber Sin*

fangSgefdjrotnbigfeit etroaS gtofjet alS bei ©ajroarj*
puloer, e§ Ijat bieS inbeffen bei ben rafanten glug«
bafjnen nidjt meljr fo oiel ju bebenten; bie Stb«

fdjaffung beS SJcauajeS aber roäre ein geroaltiger
gortfajritt; ift eg bodj roefentlidj ber Suloerraud),
ber unfere ©teüung bem geinbe oerrätlj unb iljm
bag ©infdjiefjen ermöglicht.

Säfjt fidj nun fo bie baüifüfdje entroieflung ber

©eroetjre leidjt oorauSfeljen, fo roirb eS aber bodj

nodj länger bauertt, bis bie SRottjroenbigteit eineS

aügemeinen SorgeljenS in btefer SRidjtung fidj gel«

tenb madjt. SS ift eben bie Slenberung beS Kali«
berS unb ber baburd) bebiugteti Wiinitionäoorrätlje
füt eine gtofje Sltmee oiel umftänblidjer unb tljeiiter,
alS j. S. bie btofje Slboptiiuug eineä ilcepetirme«
djauiSmttä; fie bebingt in ber SKegel eine fomplete
9ceitberoaffnunq, unb eine blofje StranSfotmation
ber SBaffen ift ba feiten mit Sortljeil biirdjjufiitj«
ren; eS gilt bieg aud) für unfet fdjroeijerifdjeS
Settetti=®eroet)f.

greilidj ift eä nidjt ber Koftenpunft allein, bet
bie Slnnaljme neuet ©eroefjttnpen oetjögert; eä

roirft audj mit eine geroiffe Siengftlidjfeit in ber
SBaljl ber Serfdjlufj« unb ^tepetitfijfteme, bereu
ftetä roadjfenbe Wenge unb Serfdjiebenfjeit eine

oergleidjenbe Seurttjeilung evfajroert unb ben Srü»
fiingefommiffionen ben Kopf »etroitrt.

Smmetbin beginnt eS audj ba ju tagen; bie

iUovtfjeile beä SJicpetirgeroefjreS gegenüber bem Sin«
jeüaber, bie früljer »on Sielen ttegitt, »on Slnbetn
aber auaj überfajäfet rourben, roerben jefet ridjtiger
unb gleidjmätjiger begriffen. SDie fog. chargeurs
mobiles ober betafdjirten Wagajine bagegen, für
roeldje frütjer »iel gefajroärmt rourbe, fommen iu
Slbgang, roeil fte eben nidjt bie gleidje Sdjufjbereit«
fdjaft geroäfjrett roie bie roirflidjen SJtepetirgeroetjre.
Unter ben lefeteten ijat fidj bie Sluotbnung beS

WagajitiS im Sotberfajaft als im ©anjen bie

jroecfmäijigfte erroiefen, obfdjon audj anbere SDiS«

pofttionen juläffig finb unb namentlidj baS 3ceool»

oermagajin geroiffe Sorlljeile befifet. SDiefe Waga*
jingeroeljre bebingen ben Zfllinkeroerfdjlufj; Slocf«
»erfdjluf? eignet fidj nidjt baju, ift aber fonft tjanb«
üdjer unb roeniger ermübenb für ben ©djüfeen,
roaS bei ©djneüfeuer rooljl in Setraajt fommt.

SllS Slufgabe fjöfjerer Orbnung etfdjeinen bie

neueften fog. automatifdjen ©eroeljr «Konftruftto
nen, bereu ^roeef eS ift, burd) ben 9cücfftofj ber

Sabung felbft bie gunftionen ju beroitfen, bie big«

ber bem ©djüfeen jufielen. es ift biefeS Srinjip
junädjft auf ein Wartini=®eroebr angeroanbt roor=
ben. Oeffnen beS SerfdjluffeS unb Sluäroerfen ber
leeren £>ülfe gefdjieljt Ijier felbfttb,ätig beim Slb«

feuern; ber ©djufee Ijat roeiter nidjtä ju ttjun, als
eine neue S^rone einjufdjieben, roobei ebenfallä
ein qutomatifdjeS Z»»fdjnappen beS SlocfeS ftatt«*

finbet, eg ergibt bieg eine bebeutenbe Sermeljruug
ber geuergefdjroinbigfeit, bie ungefätjr berjenigen
eineg cTcepetirgeroetjreS bei gefüütem Wagajin ent»

fpridjt. SDie fötpetliaje Slnfttengung beS ©djüfeen

ift babutaj auf ein Winimum rebujirt, unb bleibt
bemfelben meljr Ze»t jum Z»e'et»*

Slm roeiteften geljt rooljl nadj biefer Stiajtung ber
Slmerifaner Warim, beffen automatifdjeg 9iepetir=
geroeljr geftatten foü, bie fämmtlidjen Satronen beS

WagajinS, im Slnfajlag bteibenb, nad) einanber

abjufeuem burd) etnfaajeS ©rücfen am Slbjug.
SDaS Urtljeil ber Srariä über biefe fütjnfte aüer
Konftruftiouen bleibt ju geroärtigen.
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Geschosses, dessen bleierner Kern von einer dünnen
Kupferhülle überzogen ist; die letztere verhindert
die Verbleiung des Lautes uud gestattet die

Anwendung eines energischen Dralles, wie er für die

langen, kleinkalibrigen Geschosse nothwendig ist.
Auch die Perkussionskraft wird dadurch gesteigert,
in Folge der geringeren Abplattung des Geschosses

beim Aufschlag.

Es bedeutetdieses kleinkalibrigeCompouild Geschoß

einen unleugbaren ballistischen Fortschritt; seiner

Einführung in der jetzigen Form stehen aber noch einige
Bedenken gegenüber. Es kann nämlich beim

Eindringen in den menschlichen KS'per und bei Kno-
chensplitterung die dünne Kupferhülle sich etwas

aufreißen, was eine schmerzhafte, schwer heilende
Wuude erzeugt; auch Eiterung und selbst Blutvergiftung

sind dann zu befürchten.

Um solch' fatale Folgen zu vermeiden, wurde
zunächst versucht, die Kupferhülle so zu konsirniren,
daß sie nach dem Verlassen des Laufes wegfliegt;
es ergab sich aber in diesem Falle eine bedeutende

Verminderung der Präzision.

Besseren Erfolg hatte das Bestreben, das Kupfer
durch ein anderes Metall zu ersetzen; so hat
namentlich oie Patronenfabrik von Lorenz in Karlsruhe

Geschosse hergestellt, deren Bleikcrn durch eine

dünne angelöthete Stahlhülle umschlossen ist, und
damit vorzügliche Resultate erzielt. Es sind wohl
diese gelötheten Stahl Compound-Geschosse als die

beste Lösung zu betrachten; fle gestatten auch mit
Vortheil eine Reduktion des Kalibers auf ca.
7 mm., was einem Kugelgemicht von etwa 12 Gramm
entspricht.

Nachdem die Geschoßfrage in solch' günstigster
Weise gelöst ist, können nun Anfangsgeschwindigkeiten

von über LOO Meter erzielt werden, ohne
die zulässige Grenze des Rückstoßes zu überschreiten.

Um das Volumen der Ladung zu reduziren,
was namentlich bei Magazingewehren Vortheil
bietet, wird dieselbe in der Metallhülse selbst kom

primirt, in Form eines kompakten Kornes, mit
Zündkanal in der Mitte. Diese Kompression der

Ladung kann nach Professor Hebbler besonders leicht
und bequem geschehen bei Benutzung einer zwei-

theiligen Metallhülse, deren Boden nach der Füllung
eingepreßt wird.

In dieser komprimirten Form können auch bri
sante, sog. rauchlose Pulver zur Anwendung
gelangen, wie z. B. die nitrifizirte Cellulose. Allerdings

sind bei diesen die Abweichungen in der

Anfangsgeschwindigkeit etwas größer als bei Schwarzpulver,

es hat dies indessen bei den rasanten
Flugbahnen nicht mehr so viel zu bedeuten; die
Abschaffung des Rauches aber wäre ein gewalliger
Fortschritt; ist es doch wesentlich der Pulverrauch,
der unsere Stellung dem Feinde verräth und ihm
das Einschieben ermöglicht.

Läßt stch nun so die ballistische Entwicklung der

Gemehre leicht voraussehen, so wird es aber doch

noch länger dauern, bis die Nothwendigkeit eines

allgemeinen Vorgehens in dieser Richtung sich gel¬

tend macht. Es ist eben die Aenderung des Kalibers

und der dadurch bedingten Munitioiisvorrüthe
sür eine große Armee viel umständlicher und theurer,
als z. B. die bloße Adoptinuig eines Repetirme«
chauisunls; ste bedingt in der Regel eine komplele
Neubewaffiiung, und eine bloße Transformation
der Waffen ist da selten mit Vortheil durchzuführen

; es gilt dies auch für unser schweizerisches

Vetterli-Gemehr.

Freilich ist es nicht der Kostenpunkt allein, der
die Annahme neuer Gewehrtypen verzögert; es

wirkt auch mit eine gemisse Aengstlichkeit in der

Wahl der Verschluß- und Ncpetirsysteme, deren
stets wachsende Menge und Verschiedenheit eine

vergleichende Beurtheilung erschwert und den

Prüfungskommissionen den Kopf verwirrt.
Immerhin beginnt es auch da zu tagen; die

Vortheile des Repetirgewehres gegenüber dem

Einzellader, die früher von Vielen uegirt, von Andern
aber auch überschätzt wurden, werden jetzt richtiger
und gleichmäßiger begriffen. Die sog. okargeurs
modiles oder detaschirten Magazine dagegen, für
welche früher viel geschwärmt wurde, kommen in
Abgang, weil sie eben nicht die gleiche Schußbereitschaft

gewähren wie die wirklichen Repetirgewehre.
Unter den letzteren hat sich die Anordnung des

Magazins im Vorderschaft als im Ganzen die

zweckmäßigste erwiesen, obschon auch andere Dis«
Positionen zulässig sind und namentlich das Nevol»
vermagazin gewisse Vortheile besitzt. Diese
Magazingemehre bedingen den Zylinderverschluß;
Blockverschluß eignet sich nicht dazu, ist aber sonst handlicher

und weniger ermüdend für den Schützen,
was bei Schnellfeuer wohl in Betracht kommt.

Als Aufgabe höherer Ordnung erscheinen die
neuesten sog. automatischen Gewehr-Konstruktionen,

deren Zweck es ist, durch den Rückstoß der

Ladung selbst die Funktionen zu bewirken, die bisher

dem Schützen zufielen. Es ist dieses Prinzip
zunächst auf ein Martini-Gewehr angewandt worden.

Oeffnen des Verschlusses und Auswerfen der
leeren Hülse geschieht hier selbstthätig beim Ab'
feuern; der Schütze hat weiter nichts zu thun, als
eine neue Patrone einzuschieben, wobei ebenfalls
ein automatisches Zuschnappen des Blockes
stattfindet, Es ergibt dies eine bedeutende Vermehrung
der Feuergeschwindigkeit, die ungefähr derjenigen
eines Repetirgewehres bei gefülltem Magazin
entspricht. Die körperliche Anstrengung des Schützen
ist dadurch auf ein Minimum reduzirt, und bleibt
demselben mehr Zeit zum Zielen.

Am weitesten geht mohl nach dieser Richtung der
Amerikaner Maxim, dessen automatisches Repetirgewehr

gestatten soll, die sämmtlichen Patronen des

Magazins, im Anschlag bleibend, nach einander

abzufeuern durch einfaches Drücken am Abzug.
Das Urtheil der Praxis über diese kühnste aller
Konstruktionen bleibt zu gewärtigen.
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«Sic «Hjüligfcit ber Äaünücricbtüifioncn im ftriegc.
Serlin, 1884. Stuft Siegfrieb Wittlet u.
©ofjn. Sreiä gr. C. —

Süit fjaben »orftefjenbeg neuefteS SBerf übet bie

lljätigfeit ber Kaoaüeriebioifionen im Kriege mit
btm ©tauben in bie ftanb genommen, eS roerbe
eineS ber oielen Iffetjätjtig erfdjienenen SBerfe fein,
bie fidj tjerootragenb mit ber grage befaffen, roeldje
Slufgabe fünflig ben grofjen Kaoaüeriefötpern in
beu Kriegen jufaüen roerbe. 3e roeiter roir im
©tubium beS SudjeS gelaugten, um fo angenefjmer
roaren roir überrafdjt, ftatt tfjeoretifdjer Slbtjanb«
lungen über jufünftige Wöglidjfeiten ober SBatjr«
fdjetnlidjfeiten ein Söetf »or unS ju finben, roeldjeS
fo redjt eigentlidj ein ftanb bud) für Kaoal«
lerieoffijiere genannt roerben barf. JiBenn

aud) ber bebeutenbe (unS nidjt ju ©ebote fteljenbe)
Körper einet Kaoaüetiebioipon ber beutfdjen diel
tetei entfptedjenb füt bie Operationen im ©rofjen
bem SBeife ju ©runbe liegt, fo finb aüe SlnleW

hingen für ben gefammten gelbbienft bod) niajt auf
jene allein berechnet, fonbern in treffttdjftet
Slrt beleudjtet unb mit Seifpielen aug ber Kriegs-
gefajidjte ber neueren Zeit »eranfajauliajt für jebe
fa»alletiftifdje Sljätigfeit im Ktiege.
Sie ganje SDatfteüung ift leidjt füfjlid) unb immet
fo getjalten, bafj aud) bie fleinfte Slbttjeilung ibre
Sorfdjriften unb Seleljruug finbet. SBir fönnen
nidjt in bie SDetailg eintteten, jititen aber bie

ftauptfapitel, roelaje aud) für unS in »orjügliajer
SBeife ©toff bieten, unfer SBiffen ju erroeitern unb
auS ben Srfabmngen bet beutfdjen 9triterei unfere
militärifdjen Kenntniffe ju »etmeljreH.

Serroenbung ber Kaoaüerie bei Sertbeibigung
unb Zerfiörnng ber Sifenbabnen unb Stelegrapfjen.

SDaä ^aoaüeriegefedjt ju gufj:
gormation — Sertljeibigung — Slngriff.
©idjertjeitS* unb D'iefognoSjimngSbienft:
1) auf bem Warfdj — Sloantgarbe,

Slbfudjen eineS SDotfeS,

Slbfudjen eineä SBalbeä,

Slrrteregarbe,
©eitenbeefungen;

2) roäbrenb beS SJcubenä,

Sorpoften — tyitet — gelbroadjen — ©djuarr«
poften — SloertiffementSpofteu — Srantinir«
trupp — Sebetten — Unteroffijietäpoften;

3) iJcefognofjttungSbienft — Sattouiüen: Sifi«
tit*, ©djletdj«, SetbinbnngS^, SerfolgungS--,
©efedjtä« unb 9cefognoSjitungä'(0!fijierä')
Sattouiüen.

(Sefetere finb burdj befonberS fdjöne unb beutliaje
Seifpiele »om Sortage ber ©ajlaajt »on königä«
gräfe auf preujjifdjer unb öfterreid.ifdjer ©eite in
ifjter SEtjätigfeit bem Kaoaüerieoffijier »or Slugen

gefüljrt.)
Sioouaf.
Safjnbeförberung — Wärfdje.
Ueber Welbttngen — Orbonnanjoffijiere.
Slüe biefe Kapitel bilben, roie fajon bemerft, eine

auSgejeidjnete Slnleitung, gefajöpft auS praftifdjer
Ktiegsetfalitung für ben Ka»aüetieofftjier jeben

©rabeg unb jeber Sltmee. SDa unfer eigenes ftanb«
budj für ben gelbbienft fid) unmöglidj mit allen
«Details für ben fpejieUen Kaoalleriebienft befaffen

tann, batf baä ©tubium »otftetjenben SöerfeS um
fo etjer jebem Kaoaüerieoffijier unferer Slrmee an«

empfotjlen roaben.

©iejenigen Kapitel, roelaje bie Slttucfen gegen bie

»erfdjiebenen Söaffen, bte Zuteilung oon Infanterie
unb Slrtillerie ober ju benfelben beljanbeln, roerben

audj bie taftifdjen Kenntniffe ber Offijiere in frotycm

Wafje beteiajern. Zum € djluffe beä SBerfeä —
alä Slnljaug — folgt eine Slnleitung jum Sau uub

SBieberberfteÜen jetflörttr Srücfen burdj s«yianii«

fcljaften ber Kaoaller'eregimentet. O. 13.

(üibßenoff eufdjaft.

— (Sfnftrultion für bie .Cffijtcre ber vm. SlrmccMüi*

fton Ijtitftdjtlid) ber gelbmaititoer.) Um tfe geiemanö»«

möglfäjP Ic.tteid) für bfe «Cfpjiete, roie für bfe «ituppcti ju
madjen, »erben biefelben In allen «Jfjcücn ganj fctMnäfjig ati«=

geführt.
CS« follen baljct bei ben gefammten ©täben nnb STtuppciiforp«

täglldj {eglidje Sltbeiten unb «Betridjti'iigcn gefdjeben, n-cld)-. bei

einer Xtuppc fm Selbe »orfommeit.

©Iefer «Bcfiljl bcjlcfjt pdj:
a. Sluf ba« fflcntäp'ge SRappcvtivcfcn unb tfe -Bcfcfj!«irtfjciliing

nad) allen Dttdjtungcn fjln.
b. Stuf ten ©fdjcibc(l«clcnR.

c. Sluf bie taftifdjen Slnorbnungen.

d. Sluf «BetpRcgung unb tlntcifu.ift.
iöejüglid) bet täglidjen 9iappoitc gelten bie iöcRlmtmivgen ut

Cijjneralbcfefjtc«.

!8cftbläcrtb:iluiig. Jpinpdjtlld) ber feit mäßigen «BcfcljlScrtfjci«

lung »;rorbne idj wa« fol^t:
gür jcben tlcbung«tag ip am «öorabcnb ein TOatfdjbtfiljl ju

ettaffen, roelajer blc genaue «Katfdjorbnung und bie Slttfbrudj«

jetten bet »crfdjlebcnen Slbll)cltungcn cntljätt, unter Slngabe ter

«Marfdjrldjtung, nebp ten iiöitjlgcii Slntcutiingcn für bcit ©idjc*

rung«tlenP.

©Icjcr 2J?arfd)befcbl fann aud) burdj einen 9icntcj»oii«'lö.f.(}l
erfefct treiben.

©efeä)t«b(«poRtlon. ©ic ßkfcdjiebiSpeptloncn fönnen entmebet

fnjrlftltd) am Sßorabcnb ausgegeben ober aber au« tem ©attet

tlfifrt roetben.

tSrPcrcr «Dtobu« fR bei fombinirten «Bewegungen räumlld) gc«

trennter Äolonnen nolb-oenbtg.

©t«lotatfon«befel)le. ©le ©(«totalionen bl« jum Sataillon

(jinunlct roerben »om Si»lpon«fommanbo angeorbnet, tagegen

babcn blc anecren ©labe für bie inneren (Sinridjtungcn ber Aaii»

tonnemente ju forgen unb Sltarmpläftc, fotole jtantennemente«

wadjen ju bcRImmen.

©le Slbjutantur »ertbcflt bie ©(«lotatfonäbefefjtc täglid) fofort

am ©djluffe ter SJtanöocr.

SBäbrcnb pdj auf ba« ©fgnat „Ofpjfcr tau«" bfe Ijöbcrcn Df«

pjfcte unb bfe Äommanbanten bet taftifdjen <£int)cftcn jut Ärliit
begeben, erfdjeinen alle Sltfutanten bei bemjcnlgcn be« -§öd)R«

fommanbirenben, um bie ©(«totalionen fn ©mpfang ju nebmen.

©obalb bfe !8ataitlon«atjuta>iten sc. ttjte ©(«tetationen etljat«

ten, begeben pe pd) in rafdjer (Sangart ju Ibren Sruppen, bie

pdj (njrolfdjen gefammett babcn, unb birigiren biefelben auf beut

fütjcRcn SBege in bie angewiefenen Äantonnemente.

aSorpoRenbienp. 3ebcn Slbcnb roerben »on beiten gegnctffdjcn

5ßartbc(cn SSorpoRcn au«gcReHt, roeldje ben cinfdjfä'glgcn ©tenR

bie ganje «Jtadjt ju »ctfcfjen tjaben.

©Inb feine «BorpoRen ait«jitRcflcn obet biefelben clnjujlcfjcn,
fo wirb bfe« »om ©(»iponSfommanbo tftra bcfofjfcn.

Söel DtganlRtung bc« SSorpopenblcnpe« IR auf möglldjpe

- 3(13 -
Die Thà'tigkcit dcr Kavallericdivisiiinrn im Kricge.

Berlin, Ernst Siegfried Mittler u.
Sohn. Preis Fr. ö. —

Wir haben vorstehendes neuestes Werk über die

Thätigkeit der Kavalleriedivisionen im Kriege mit
dem Glauben iu die Hand genommen, es werde
eines der vielen letztjährig erschienenen Werke sein,
die sich hervorragend mit der Frage befassen, welche
Aufgabe künftig den großen Kavalleriekörpern in
den Kriegen zufallen werde. Je weiter wir im
Studium des Buches gelangten, um so angenehmer
waren wir überrascht, statt theoretischer Abhandlungen

über zukünftige Möglichkeiten oder
Wahrscheinlichkeiten ein Werk vor uns zu finden, welches
so recht eigentlich ein Handbuch für
Kavallerieoffiziere genannt werden darf. Wenn
auch der bedeutende (uns nicht zu Gebote stehende)

Körper einer Kovallcriedivifion der deutschen Nei-
terei entsprechend für die Operationen im Großen
dem Werke zu Grunde liegt, so sind alle Anlei.
tungeu für den gesammten Felddienst doch nicht auf
jene allein berechnet, sondern in trefflichster
Art beleuchtet und mit Beispielen aus der Kriegs-
geschichte der neueren Zeit veranschaulicht für jede
kavalleristische Thätigkeit im Kriege.
Die ganze Darstellung ist leicht faßlich und immer
so gehalten, daß auch die kleinste Abtheilung ihre
Vorschriften und Belehrung findet. Wir können
nicht in die Details eintreten, zitiren aber die

Hauptkapitel, wclche auch für uns in vorzüglicher
Weise Stoff bieten, unser Wissen zu erweitern und
aus den Erfahrungen der deutschen Reiterei unsere
militärischen Kenntnisse zu vermehren.

Verwendung der Kavallerie bei Vertheidigung
und Zerstörung der Eisenbahnen und Telegraphen.

Das Kavalleriegefecht zu Fuß:
Formation — Vertheidigung — Angriff.
Sicherheit- und Rekoguoszirungsdienst:
1) auf dem Marsch — Avantgarde,

Absuchen eines Dorfes,
Absuchen eines Waldes,
Arrièregarde,
Seitendeckungen;

2) während des Ruhens,
Vorposten — Piket — Feldwachen — Schnarrposten

— Avertissementsposten — Examiné
trupp — Vedetten — Unteroffiziersposten;

3) Rekoguoszirungsdienst — Patrouillen: Visi-
tir-, Schleich-, Verbindungs', Verfolgungs-,
Gefechts- und Nekognoszirungs (Offiziers-)
Patrouillen.

(Letztere sind durch besonders schöne und deutliche

Beispiele vom Vortage der Schlacht von Königs-
grätz aus preußischer und österreirtischer Seite in
ihrer Thätigkeit dem Kavallerieoffizier vor Augen
geführt)

Bivouak.
Bahnbeförderung — Märsche.
Ueber Meldungen — Ordonnanzoffiziere.
Alle diese Kapitel bilden, wie schon bemerkt, eine

ausgezeichnete Anleitung, geschöpft aus praktischer

Kriegserfahruug für den Kavallerieoffizier jeden

Grades und jeder Armee. Da unser eigenes Handbuch

für den Felddienst sich unmöglich mit allen
Details für den speziellen Kavalleriedienst befasse»

kann, darf das Studium vorstehenden Werkes um
so eher jedem Kaoallerieoffizier unserer Armce

anempfohlen werden.

Diejenigen Kapitel, melche die Attacken gegen die

verschiedenen Waffen, die Zutheilung von Infanterie
und Artillerie oder zu denselben behandeln, werden

auch die taktischen Kenutuisse der Offiziere iu hohem

Maße bereichern. Zum Schlüsse des Werkes —
als Anhang — folgt eiue Anleitung zum Bau med

Wiederherstellen zerstörter Brücken durch

Mannschaften der Kavallerieregimenter. 0. IZ.

Eidgenossenschaft.

— (Instruktion für dic Offizicrc dcr vin. Ariucedivi-
sion hinsichtlich dcr Fcldmanöver.) lim die Fcirimnwocr

möglichst lehrreich für die Offiziere, wie fur die Truppen zn

machen, werden dieselben in allen Theilen ganz feldmäßig a»S-

gcführr.
ES sollen daher bei dcn gesamnrtcn Stäben nnd Triipxc„korpS

täglich jegliche Arbeiten und Verrichtungen gcschchen, welche bei

ciner Truppe tm Felde vorkommen.

Dieser Bcfihl bezicht sich:

a. Auf das felrmäßige Rapvcrlwcscn und tic BcfchlScrtheilung

nach alle» Richtungen hin.
b. Auf den SicherhellSricnst.

v. Auf dic taktischen Anordnungen,

à. Auf Verpflegung und Unterkunft.

Bezüglich dcr täglichcn Rapporte gellen die Bestimmungen d>S

ÄeneralbeschleS.

BefehlSerlh:ilu»g. Hinsichtlich dcr felr mäßigen BesehiScrlhci.

lung verordne ich was folgt:
Für jeden UcbungStag ist am Vorabend ctn Marschb>f>hl zu

erlajscn, welcher die genaue Marschordnung und dic Ausbruch-

zeiten dcr verschiedenen Abtheilungen enthält, untcr Avgabc dcr

Marschrichtung, nebst dcn „öchigcn Andeutungen für dcn

SicherungSdtenst.

Dtcser Marschbefchl kann auch durch einen Rendcz«onS'Bif>hl

crsctzt wcrdcn.

GefcchtSdiSxcsttion. Dic GcsechlSdiSpofftioncn können entweder

schriftlich am Vorabend ausgegeben oder aber aus dem Sattel
dikiirt werden.

Ersterer Modus ist bci konrbinlrtcn Bcwcgungc» räumlich gc-

trcnnter Kolonnc» nothwendig.

DiSlokaiionSbefchle. Die Dislokationen bis zum Bataillon

hinunter werden vom Divisionskommando angeordnet, dagegen

haben die anderen Stäbe für dte inneren Einrichtungen dcr Kan-

tonncmcnlc zu scrgcn und Alarmplätzc, sowtc Kanlonncrnenlê-

wachcn zu bestimmen.

Die Adjutantur «crthcilt die DiSlokatior,Sbefchlc täglich sofort

am Schlüsse ter Manöver.

Während sich auf das Signal „Offizier rau<" dtc höheren

Ofsiziere und die Kommandanten dcr laklischcn Einhcitcn zur Kritik

bcgcben, erscheinen alle Adjutanten bei demjenigen dcS Höchsi-

kommandirenden, um die Dislokationen in Empfang zu nehmen.

Sobald die Bataillonsadjutanten .>c. thre Dislokationen erhalten,

bcgcben sie sich tr, rascher Gangart zu thrcn Truppe», die

stch inzwischen gesammelt haben, »nd dirigiren dieselben auf dcm

kürzesten Wege in die angewiesencn Kantonncmente.

Vorpostendienst. Jeden Abend werden »on beiden gegnerischen

Parthcien Vorposten ausgestellt, welchc den einschlägigen Dienst

die ganze Nacht zu versehen haben.

Sind keine Vorposten auszustellen odcr dlcsclbcn cinzuzichcn,

so wird dies vom DivisivnSkommando extra befohlen.

Bei Organisirung dcS VorpostendtcnsteS ist auf möglichste


	

